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UnterîunftSm ß ett bieten. @§ ift fetbßoerßänbltch, ba|
ein «ßtioathauS, baë ju einem Altersheim umgebaut
uetben foil, wenn eS ben notwenbigen Anfprüd&en ge>

nügen muß, jum Umbau eine anfehnltdje Summe er*

foibett ©ennodj bat ftdj nach reiflicher Prüfung ge*

.{Igt, rote vorteilhaft bte ftulturgefeUfchaft Infolge ber
®djetitung ber grau Pfeffer meglommt, benn etn 9teu*

lau, ber auch nur annähernb benfelben Anfprüchen ge»

nügen mürbe, läme nach Seredjnungen auf mtnbeßenS
{jt, 120,000 ju fteben. ©Ine foldje Summe märe im
Sejitî Senjburg wohl auf lange btnauS nidfjt erhältlich

p maiden gemefen. ©injig unb alletn butch bie ®df)en=

fung In ©eon roirb eë möglich fein* für unfern Sejirl
ein Altersheim ju erhalten. Aach ben Söefehlüffen ber
Seneraloerfammlung muß bas §au8 im Saufe beS nädjj'
Pen Sommers bejugëbereit fein.

§as @ättgetj)äifsdi)en auf beut

£f)eatetpla& in ét. ©allen.
(Korrefpottbenj).

3n feiner ©ifcung nom 7. Dltober 1930 befd&loß ber
Semeiitberat ber ©tabt ®t. ©allen mit 23 gegen 22
Stimmen ben Anlauf beS fogenannten ©ängerßäuSchenS
auf bem ©ßeaterplafc um ben petS oon 90,000 gr.
auf Abbruch. hanbelt fleh um einen alten aus bem
16. gahrßunbert ftammenben einftöcfigen glacßbachbau
mit etner ©runbßäche oon ca. 80 m S ber gegenüber
beut Sweater mitten in ben fogenannten $ecljtpla& hin*
einflößt. ©lefer Sau bilbete feit gahrjeßnten ein abfo«
luteS SSerEehrShinberniS auf btefem Pafce. SBteberholte
Snläufe, eS ju erwerben, fcheiterten an bem hohen petS,
ter geforbert roorben ift. ©le Pelnungen über ben heute
diforberten peië ftnb auch fei* wieber fehr geteilt, ©er
Baumert bürfte 40,000 gr. nicht überfteigen, ber Aeß*
betrag muß als SerlehrSmert betrautet werben unb ift
teldjllth hoch bemeffen. gür bie ©tabt muß bie Ausgabe
ois unprobuftio abgefchrteben werben, ba ber Pah für
ten SBetleßr frei gehalten werben foH, alfo ïelnerlel ©In*
nahmen bringt.

®te Sfirgerfdfjaft wirb f«h bte grage oorlegen, ob
getabe ber heutige gettpunlt einer allgemeinen fttifiS
ter geeignetfte fei, folche Ausgaben ju machen. Anber*
feit« wirb barauf htugewiefen werben fönnen, baß eben
tie RrifiS unb eingetretene anbere Umßänbe etne £erab*
i<l«ng beS petfeë ju erwirlen oermochten. Uubeftritten
bleibt bie ©atfache, baß bte Sefeitigmtg btefeS SerfeßtS*
htaberitiffeS fehr wfinfdjbar wäre, ©roh allebem bürfte
terSntauf oon ber Sürgerfdjaft faum genehmigt werben,
"cnti eS jur Abftimmung fommt,

3n btefem gufammenßange barf baran erinnert wer*
ten, baß MefeS Räuschen oor fahren bie Utfadje war,
tap bû§ öftltdh beS fpecßtplaßeS ßeßenbe ireppengiblige
KoufhauS, baS immer ein SerlebrShtnbewtS war unb
bleiben roirb fo lange eS fleht, ßatt abgebrochen; mit
Nien Soften (ca. 50,000 gr.) renooiert unb jum pß=
gebäube umgeftaltet worben ift. Pitb baS ©ängerhäuSchen
bejeitigt, fo muß notgebrungen audh ba§ renooterte Sauf*
W befeitigi werben. Slelbt biefeS flehen, fo wirb ber
Wollte groed nur sum îleinften ©eil erreicht, bann ift
°'f Ausgabe oon gr. 90,000 nicht gerechtfertigt. — Pan
®ttb nidpt fehl gehen, wenn man bie feit otelen gaßren
wgeiibe, plöhlich afut geworbene SerleßrSfanterung
h bem Çechtplahe In ®t. ©allen, sum größten ©eil

Jditiûtioe beS neuen gnßaberS beS ßäbtifeßen Sau*
epartementeS jufcßretbt. Sollte bteS gutreffen, fo wirb
X W erwarten fein, baß ganje Arbeit geleiftet unb

auch baS SaufhauS oerfchwtnben unb eine freie

qSaffage gefchaffen wirb. — Anbetfetts oetlautet, baß
ein auswärtiges Konfortium baS nörblich an baë ©än*
gerhäuSchen anftoßenbe £auS jum Stein unb bie mit
bemfelben oerbunbener. Stegenfchaften, #otel Klnielin,
S3ädEerei Ammann unb Konbtiorel ©fdjroenö ju erwerben
beabßcßtige mit bem ©nbjroed, btefe Käufer abjubreeßen
unb auf bem fret werbenben Pahe etn großes Paren*
hauS ju etftelleni gn biefem gaHe wäre bie gänjliche
Sefeltigung beS ©ängerßäuSchenS unerläßlich.

Penn auch 0efagt werben muß, baß @t. ©allen
leinen Pangel an Parenßäufetn jn oerjeichnen hat, fo
wirb bo«h auch anberfeitS in Settadß gejogen werben
müffen, baß bie ©rfteHung etneS AeubaueS im Soften*
betrage oon ca. 2 Pillionen graulen wie beabjtchtigt,
nicht nur etne wiHEommene Arbeits* unb Serbtenßgelegen*
heit für baS Saugemerbe ber ©tabt bringen, fonbern
auch für bte ©eftaltung beS ^jechtplaßeS recht oorteil»
haft fetn wirb, ^öffentlich gelingt eS, btefe Sau* unb
SerlehrSfragen etner befriebigenben Söfung jujuführen.

6onitSre Mit an ber M.
(©iugefanbt.)

Dbfchon man fleh nicht mit allen an ber Poba auS*
gefteüten ©inri^tungS < ©egenftänben einoerftanben er»
Hären lonnte, würben boch im Allgemeinen prachtooüe
praltifche PohnungSeinrichtungen gegeigt.

Penig rühmlich heben letber bie fanitären Slnrich*
tungen unb Apparate abgefdjnttten. AIS etnjige Aeuheit,
wenn nidjt im ptnjip, fo boch i" ber Art ber Anwen*
bung, lann bie ©ihoollbab wanne bejelchnet werbenr
®teS ift eine emaillierte ©inbau*Sabewanne oon abnot*
maier ©iefe, mit eingeformter ©ihfläehe, welche bem Sa-
benben erlaubt, fthenb fein Sab ju nehmen. ®ie groedt»
bienlichleit biefer Panne ift nicht oon ber fpanb ju weifen,
benn ßhenb, refp. in ber ©i^flegeftellung, laffen fleh i>i®

Çanbretchungen währenb beS SabenS otel beffer oor»
nehmen als liegenb. Parum muß man beim Saben ab»

folut liegen? Kann überhaupt bte Sage beS Sabenben
in ben heutigen engen Pannen noch als liegenb begetdhnet

werben, ftnb boch hie heute in ber ißta^iS oerwenbeten
Pannen bermaßen eng, baß ber Dbertörper ober bte Unie
beS Sabenben immer außerhalb beS PafferS ftnb. ®ie
oben erwähnte ©ifeoollbabroanne oerbtent oodeS Sob,
benn in btefer Panne lann man bequem fogar bis jum.
ÇalS untertauchen.

Alle gejetgten übrigen fanitären Apparate ftnb be»

jüglidj gorm unb Äonftruliion feit gahrjehnten nicht
oerbeffert worben, eher mürben jle oerfchled^tert. ®te

Apparate ftnb mit metallenen Armaturen unb ©arnituren
berart überlaben, baß etne bequeme Sermenbung auS«

gefdjloffen iß, ganj abgefehen oon ber jeitraubenben
ißußerei. ®te ©oiletten fahen mit ben: triftallenen ober

blanl oernidlelten ©arnituren unb Armaturen, mit Iben

grünlich fdS)immernben Körpern unb ben ttef barunter»

liegenben glänjenben Aidelabläufen unb Sftegulierbahnen

beinahe wte aufgepufete ©hriß&äume aus. Aufgefallen iß,
baß immer mehr ber fchöne, ruhiqwirlenbe Parmor
wieber jur Sermenbung lommt, alletbingS norläußg nur
als Panb« ober Sobenbelag. @8 iß ju hoßen;: baß

Parmor in gulunft auch für ©oiletten wieber mehr

Sermenbung ßnbet, woburch bem glänjenben girlefatij
ber ©arauS gemalt wirb. ®er petfönltdjen gweamäf»

ßgleit tönnte babutch wteber Sechuung getragen werben,

©te Schmähung ber Parmortoiletten als unhqgtenifdh

iß nur Serbeclung beS UnoermögenS oteler gachleute,

folche ©oiletten fachgemäß ju erßeßen. ©urchfchnittlich

iß bie heute übliche geuertontoilette in ben Paßen otel
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Unterkunftsmöglichkeit bieten. Es ist selbstverständlich, daß
ein Privathaus, das zu einem Altersheim umgebaut
„erden soll, wenn es den notwendigen Ansprüchen ge>

ntzm muß, zum Umbau eine ansehnliche Summe er-
«ordert. Dennoch hat sich nach reiflicher Prüfung ge-

àt, wie vorteilhaft die Kuliurgesellschaft infolge der
Schenkung der Frau Pfyffer wegkommt, denn ein Neu-
bau, der auch nur annähernd denselben Ansprüchen ge-
chen würde, käme nach Berechnungen auf mindestens
Fr, 120.000 zu stehen. Eine solche Summe wäre im
Bezirk Lenzburg wohl auf lange hinaus nicht erhältlich
zu machen gewesen. Einzig und allein durch die Schen-
lung in Seon wird es möglich sein, für unsern Bezirk
ein Altersheim zu erhalten. Nach den Beschlüssen der
Generalversammlung muß das Haus im Laufe des näch-
sten Sommers bezugsberett sein.

Das Sängerhäuschen auf dem

Theaterplatz in St. Gallen.
(Korrespondenz).

In setner Sitzung vom 7. Oktober 1930 beschloß der
Aemetnderat der Stadt St. Gallen mit 23 gegen 22
Stimmen den Ankauf des sogenannten Sängerhäuschens
aus dem Theaterplatz um den Preis von 90,000 Fr.
aus Abbruch. Es handelt sich um einen alten aus dem
1K. Jahrhundert stammenden einstöckigen Flachdachbau
mit einer Grundfläche von ca. 80 m', der gegenüber
dem Theater mitten in den sogenannten Hechtplatz hin-
einstößt. Dieser Bau bildete seit Jahrzehnten ein abso-
iutes Verkehrshindernis auf diesem Platze. Wiederholte
Allläufe, es zu erwerben, scheiterten an dem hohen Preis,
der gefordert worden ist. Die Meinungen über den heute
Orderten Preis sind auch jetzt wieder sehr geteilt. Der
Bauwert dürfte 40,000 Fr. nicht übersteigen, der Rest-
betrag muß als Verkehrswert betrachtet werden und ist
reichlich hoch bemessen. Für die Stadt muß die Ausgabe
als unproduktiv abgeschrieben werden, da der Platz für
den Verkehr frei gehalten werden soll, also keinerlei Ein-
»ahmen bringt.

Die Bürgerschaft wird sich die Frage vorlegen, ob
gerade der heutige Zettpunkt einer allgemeinen Krisis
der geeignetste sei, solche Ausgaben zu machen. Ander-
setts wird darauf hingewiesen werden können, daß eben
die Krisis und eingetretene andere Umstände eine Herab-
schmig des Preises zu erwirken vermochten. Unbestritten
bleibt die Tatsache, daß die Beseitigung dieses Verkehrs-
Hindernisses sehr wünschbar wäre. Trotz alledem dürfte
der Ankauf von der Bürgerschaft kaum genehmigt werden,

es zur Abstimmung kommt.
In diesem Zusammenhange darf daran erinnert wer-

de», daß dieses Häuschen vor Jahren die Ursache war,
daß das östlich des Hechtplatzes stehende treppengiblige
àfhaus, das immer ein Verkehrshindernis war und
bleiben wird so lange es steht, statt abgebrochen^ mit
Wßen Kosten (ca. 50,000 Fr.) renoviert und zum Post-
Müde umgestaltet worden ist. Wird das Sängerhäuschen
deseitigt, so muß notgedrungen auch das renovierte Kauf-
Hans beseitigt werden. Bleibt dieses stehen, so wird der
Wollte Zweck nur zum kleinsten Teil erreicht, dann ist
dle Ausgabe von Fr. 90.000 nicht gerechtfertigt. — Man
wd nicht fehl gehen, wenn man die seit vielen Jahren
Wende, plötzlich akut gewordene Verkehrssanierung

dem Hechtplatze in St. Gallen, zum größten Teil
Initiative des neuen Inhabers des städtischen Bau-

êparknientes zuschreibt. Sollte dies zutreffen, so wird

A b« erwarten sein, daß ganze Arbeit geleistet und
"ch auch das Kaufhaus verschwinden und eine freie

Passage geschaffen wird. — Anderseits verlautet, daß
ein auswärtiges Konsortium das nördlich m» das Sän-
gerhäuschen anstoßende Haus zum Stein und die mit
demselben verbundenen Liegenschaften, Hotel Kinkelin,
Bäckerei Ammann und Konditorei Gschwend zu erwerben
beabsichtige mit dem Endzweck, diese Häuser abzubrechen
und auf dem frei werdenden Platze ein großes Waren-
Haus zu erstellen. In diesem Falle wäre die gänzliche
Beseitigung des Sängerhäuschens unerläßlich.

Wenn auch gesagt werden muß. daß St. Gallen
keinen Mangel an Warenhäusern zu verzeichnen hat, so
wird doch auch anderseits in Betracht gezogen werden -

müssen, daß die Erstellung eines Neubaues im Kosten-
betrage von ca. 2 Millionen Franken wie beabsichtigt,
nicht nur eine willkommene Arbeits- und Verdtenstgelegen-
heit für das Baugewerbe der Stadt bringen, sondern
auch für die Gestaltung des Hechtplatzes recht vorteil-
haft sein wird. Hoffentlich gelingt es, diese Bau- und
Verkehrsfragen einer befriedigenden Lösung zuzuführen.

SMörc Technik in der Mka.
(Eingesandt.)

Obschon man sich nicht mit allen an der Woba aus-
gestellten Etnrichtungs - Gegenständen einverstanden er-
klären konnte, wurden doch im Allgemeinen prachtvolle
praktische Wohnungseinrichtungen gezeigt.

Wenig rühmlich haben leider die sanitären Einrich-
tungen und Apparate abgeschnitten. Als ewzige Neuheit,
wenn nicht im Prinzip, so doch in der Art der Anwen-
dung, kann die Sitzvollb ad wanne bezeichnet werden.
Dies ist eine emaillierte Einbau-Badewanne von abnor-
maler Tiefe, mit eingeformter Gitzfläche, welche dem Ba>
denden erlaubt, sitzend sein Bad zu nehmen. Die Zweck-
dtenlichkeit dieser Wanne ist nicht von der Hand zu weisen,
denn sitzend, resp, in der Sitzliegestellung, lassen sich die

Handreichungen während des Badens viel besser vor-
nehmen als liegend. Warum muß man beim Baden ab-
solut liegen? Kann überhaupt die Lage des Badenden
in den heutigen engen Wannen noch als liegend bezeichnet

werden, sind doch die heute in der Praxis verwendeten
Wannen dermaßen eng, daß der Oberkörper oder die Knie
des Badenden immer außerhalb des Wassers sind. Die
oben erwähnte Sitzvollbadwanne verdient volles Lob,
denn in dieser Wanne kann man bequem sogar bis zum»
Hals untertauchen.

Alle gezeigten übrigen sanitären Apparate sind be-

züglich Form und Konstruktion seit Jahrzehnten nicht
verbessert worden, eher wurden sie verschlechtert. Die
Apparate find mit metallenen Armaturen und Garnituren
derart überladen, daß eine bequeme Verwendung aus-
geschlossen ist, ganz abgesehen von der zeitraubenden

Putzerei. Die Toiletten sahen mit den kristallenen oder
blank vernickelten Garnituren und Armaturen, mit den

grünlich schimmernden Körpern und den tief darunter-
liegenden glänzenden Nickelabläufen und Regulierhahnen
beinahe wie aufgeputzte Christbäume aus. Aufgefallen ist,

daß immer mehr der schöne, ruhigwirkende Marmor
wieder zur Verwendung kommt, allerdings vorläufig nur
als Wand- oder Bodenbelag. Es ist zu hoffen/ daß

Marmor in Zukunft auch für Toiletten wieder mehr

Verwendung findet, wodurch dem glänzenden Firlefanz
der Garaus gemacht wird. Der persönlichen Zweckmäs-

sigkeit könnte dadurch wieder Rechnung getragen werden.

Die Schmähung der Marmortoiletten als unhygtenisch

ist nur Verdeckung des Unvermögens vieler Fachleute,

solche Toiletten sachgemäß zu erstellen. Durchschnittlich

ist die heute übliche Feuertontoilette in den Maßen viel
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